
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 56 (1930)

Heft: 44

Rubrik: Altersasyl für Witze

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 17.03.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


SWISS-WEEK END

ALTERSÂSYL
FÜR WITZE

©ebb ift, )oaô twr Scrncrfeauer cë
aöötd)frfjrjt" nennt; effen tut er aber aud)
für jtoei. SSknn er ein ©tücf Sörot abfcbnct=
bet, fjält cr baê SOieffer fo tief, bafj es bent

Meifter fo c d)li gruufet". 2ld)t bod),
toaê b'madjfö)," ïann ftcf) einmal ber s))U'u

fter nidjt jn mahnen enthalten, ifd) gnue,
menn eine luegt", meint ©ebb in aller
6temûtërm)e.

*
.'pansli fjat mit gekannter Slufm«ttfatn»

feit bie ©d)lad)t bon ©rofjBöchftetteu" »er»

folgt. befonberë imponiert hat ihm ber

©cfjladjtenfärm, namentlid) baë ,firad)en ber
©efdjütje. 9Jcit 33egeifterung biê oben an»

gefüllt, bittet er 9Jîutti: ,,©ing mir bod)

nod) einmal baê Sieb bon ber Aianone!"
2ttutti: ???" SBeifjt, nie fanone

SBonnc beinen ©lauj id) fei/n."
*

gufjrenfjanê unb ©äbelpctcr fucheit toäB»

renb beë 2BeiBnad)têmarïteê beim ÀlomBauê
beibe öen gleichen fräftigen 33urfdjeu alë
Änedjt ju bingen. 33cibe berfprecBcn bcit

üblidjen SoBn unb [teilen gute Setoftigung
in Sluêfidjt. (ifjum ju m i r," lodt 5f3eter,

mir mct3Cje jebe SBinter bier @äu, u mi
©ptjdjer ifd) boll ©'râudtë!" SRir mengen
o bière," fagt £>anneê, aber grab bä Wo*
mänt ifd) nüt mefj berbo im ©ptjcfjer, mir
bei fe fdjo g'gäffe." SDer SBurfdje, rafd) eut»

fd)loffen: §anê, i djume mit Gc u dj."
*

Qu bumm, bafj mir ber Slrjt nur ein
©laê 33urgunber im 2ag bem iiiigt Ijat. $e
nun, menn id) fo ein ©laê getrunïen Babe,
bin id) ein anberer Wen]a). Uub fo neBnte

ich nodjmalê ein ©laê, bamit ber anbete

SJÎenfdj aud) eineê befommt!"
*

Stofenftief ift in granfreid) getoefen. 9J?an

erfunbigt fid) nad) feinen ginbrüden. 9lu",
fagt er, eê is beinaB alleê toie bei unê.
Slber einê ië mer borgeïommen ïomifd).
®e ïleinften $inber, jtoei gafjr alt ober
noch toeniger, fennen fdjon fbrcdjen fran»
àcefifd) ."

iöitte: bie lleberfd)rift lautet nicbt etroa
«Swiss Weekend», fonbern id) toiE offen
fei cê gefagt bout ©d)rocijcrioori)eu. trubc
fprechen nnb niri)t bout fri)toeijcri|cl)eit 2Bo»

djenenbe fo im Slügeiiteincn. llnb nùn toer
ben ©ie erfd)reden, toeil id) ben Settel eng

lifà) gefdjrieben Babe. ©ie fjaben feiitc llr»
fad)e baju, beitu bie ©djtoeijertoorije ift eine

eminent nationale Slugelegeufjeit, fo bafj ein

frembfprad)iger ïitel fiefier bie einjig net)

tige Jolie baju bilbet!

S)as 2ri)iocijcruolf toürbe übrigens jatjr
auê jaBrein nid)të aubères tun alë fchiuci

jertoödjeln, toenn man eë il)in nur geftatteu
toürbe. Slber folauge man ben ricfjtigeti,
guten Cheese of Switzerland im SlltSlaitbc

befoiuint, braud)t fid) fein ïDïeitfcl) ju toun»

bern, baf] man bei nus Isbanier unb Bel
Paese lauft!

Atomifcfj, bafj mau eine ©djtoeijcrtoodje

braud)t! llnb baf3 ce, genau genommen,
fogar jroei SBodjeu fein müffen. SBiel ridj»
tiger toäre eê bod) toofjl, toenn man aber '

nein, bte Srfcnntniê, bic jur ©djloeijev
tood)e füf)rte, toirb fdjon bie richtige fein.
S)enn toenn man nod) ettoaë befonberes für
bic Sluëlânber eiurid)teu toollte uub
toenn'ê aucB nur eine 2i>od)e toäre!

bod) toir toollen nidjt baê Dbiunt auf uns
laben, alê ob toir frembcufeinblid) mäcen.

33eileibc nidjt! Ëë foftet fo fdjon Sluftreu»

gung genug, bie fatirifdje Slber ju jügeln
Gcê ift eine Suft, in ben ©d)toeijertood)eu

ju leben! Wan erfäBrt in biefer Qeit man*

djerlei, toaê fonft adjtloë übergangen toirb
uub ber 2JîeBrjaBl ber Eibgenoffen ûberbieê

£>efuba ift. Sa toirb man erinnert, bafj cë

©t. ©aller 33rattoiirfte unb ©djübTiuge,
SSaêler Äföpfer unb Secferli, SBerncr Qnn*
gentoutft, Sünbnerfleifdj, ©lantcr gieger
unb Slppenjeller SSiberflabeu in ber ©c&tocij
gibt unb bafj man foldje ^errlidjfeitcn fo»

gar mit Sdjtoeijer 28cineu begiefjeu fann.
ÏUÎan toirb aufmerffam gemadjt, bafj eê

o ÏBunber! fd)tocijerifdje Alomponiftcu
gibt. 33on ber SatfacBe, bafj audj fdjtoeije»

rifdje ÏÏJÎufifer bei unë borljanben finb unb

jtoar teilloetfe fogar oBne 23efcBäftigung, er»

fäBrt mau fdjon toeniger. 2ßo ift ber Qüx*
d)er Eafétier, ber beu SDÎut Bat, auf bie

©djtoeijertoocBe eine Capelle auë nur ein»

Beimifdjen Gräften jufammenjttftelleu unb

aud) alë foldje auêjugcben. 2öir tooEen iljm
nodj bie ^onjeffion machen, bafj er fie alë

«Original Swiss Band» bejeidjltClt barf, toeil

VE I E II
s T u y P EM
DIE GROSSE ZAHl OER 8 E STÄNDIGEN,
RAUCHER VON WEBER STUMPEN
ZEUGT FÜR DEREN GUTE

Kit Et tÜHHE k.-C. M E NZ I KEtii

ein 9fame toie <3d)toeijer Sanb" nur juiu
Sachen Bcrauëforbert, roeil bie ^ejeidjnung
.Siapelle" berpönt ift. Slber eê gibt fei=

nen foId)cu sJJcann! Sie ^ürdjcr iîaffeehauê»
befit^er toiffen, toaê baë 5publifum berlangt;
fie toiffen es beffer. alë baê 5j3ublifum felbft!
2Bollcu ©ie hören, toie in 3üridj eine Ai a

pelle l)cifjen mufj, um bic ©nabe bes tyu-
blifumë ju getoinnenV $iu eine Sifte aus
einer einjigen gähtug: «Royal Syncopators»
(ftxntrmen aus §antburg! ©ic!), The Hava-
nola Club», «The Hansons Syncopators»,
«The Fast Boys Band», «The Funny Chaps»

unb fo toeiter. Sßerfteben ©ie nun, meêbalb
meine Ucberfdjrift englifd) fein ntufjr1 Exem-

pla trahunt! unb id) bin eben aud) nur ein

fiiuplcr ©cBtoeijer
Iis gibt nod) mehr feltfames bon ber

©d)toeijertood)e ju berichten, ^yd) Ijabe bas

^ßlafat im genfter einer JBanï l)äugen fehen.
S)ie 2lbfid)t ift auerfeuneuslocrt, aber eë

bcfdjleicBen einem eigene ©efüBIe: Bat biefes
' oiiftitut toäfjrenb ber beiben 2Bod)cn toirft
lid) nur ©cBtoeijer ©elb eingenommen unb

ausgegeben, toirflid) nur ©cr/toetjer 2>itel

ge^cnbelt uub nur ©djioeijer Aiuubeu ge«

toorben?

SBaë fagen ©ie aber baju, bafj ein ©c»

fcBäft in feine Sluèlage eine Seforation mit
fdjtoarjen ^lantagcnarbeitern ftellt, babor
baê ©cl)tocijcrtood)c^4>iciîat. .©ibt eë fdjtoarjc
©cBtoeijer?

^n einem anbern Saben fjabe id) bergeb»

lieb baê 5piafat im ©ebaufenfter gefucfjt.

Slber profitieren mufj man natürlid) trotj»
bem bon ber Steflamegelegenfjeit, toesfjalb

biefer aufredjte Ëibgenoffe fid) ein ©cfitoei

jerbauner auë ©toff jufauuueitgefdjuftert
Bat, rofa, baë toeifje Äreuj im rofa Jyelb

flingt ja aud) ganj fetjön. Hub um bem

©anjen bie Sroue aufjufeijeu, ftellt er

bic $aljue auf bie ©pit^e, ftatt auf bie

33afië

©egen ©efcfjmadlofigfeit ift immer nod)

fein .Kraut getoachfeu. SeëBalb fönnte man

fidj tröffen, toemt Cê Beifjt: Finis septimanae
Lelveticac Slber iri) bin überjcugi, ber

©uté läfjt ben gefeit noef) bier SBodieit iu

feinem genfter. «ottioric

Siebet Sîebelfpalter

2>er fecf)êjâBrige 5ßeter g. toar burd)

nidjtê ju Betoegen, fid) an feinem erften

©djultage bon ber STJJama begleiten ju laf»

feu. Ifs beburfte langen parlamentierenê,
um tocnigftenë ben ©runb für feine 2Bei=

gerung bon ihm ju erfaBren.
©cBIiefjlicf) lief} er fidj Berbei ju fagen:

,,$d) fürchte bie 3)îama toirb mid) mit iBrer

unbermeiblidjeu Apeulerei bor ben anbereu

35ubeu blamieren."

is

Sepp ist, was der Bcrncrbauer es
Wärchschyt" nennt; essen wt er aber auch

für zwei. Wenn er ein Stück Brot abschneidet,

hält er das Messer so tief, datz es dem

Meister fy e chli gruusct". Acht doch,
Was d'machsch," kann sich einmal der Meister

nicht zu mahnen enthalten, 's isch gnue,
wenn eine lucgt", meint Sepp in aller
Gemütsruhe.

Hansli hat mit gespannter Aufmerksamkeit

die Schlacht von Großhöchstetten"
verfolgt. Besondere imponiert hat ihm der

Schlachtenlärm, namentlich das Krachen der
Geschütze. Mit Begeisterung bis oben

augefüllt, bittet er Mutti: Sing mir doch

noch einmal das Lied vvn der Kanone!"
Mutti: ???" Weißt, nie kanvne

Wonne deinen Glanz ich seh'n."

Fuhrenhans und Sädelpeter suchen während

des Weihnachtsmarktes beim Kornhaus
beide den gleichen kräftigen Burfchen als
Knecht zu dingen. Beide versprechen den

üblichen Lohn und stellen gute Beköstigung
in Aussicht. Chum zu mir," lockt Peter,

mir metzge jede Winter vier Säu, u mi
Spycher isch voll G'räuckts!" Mir metzgen
o viere," sagt Hannes, aber grad da Mo-
mänt isch nüt meh dervo im Spycher, mir
hei se scho g'gässe." Der Bursche, rasch

entschlossen: Hans, i chume mit Euch."

Zu dumm, daß mir der Arzt nur ein
Glas Burgunder im Tag bewilligt hat. Je
nuu, wenn ich so ein Glas getrunken habe,
bin ich ein anderer Mensch. Und so nehme
ich nochmals ein Glas, damit der andere

Mensch auch eines bekommt!"

Rosenstiel ist in Frankreich gewesen. Man
erkundigt sich nach seinen Eindrücken. Nu",
sagt er, es is beinah alles wie bei uns.
Aber eins is mer vorgekommen komisch.
De kleinsten Kinder, zwei Jahr alt oder

noch weniger, kennen schon sprechen fran-
Zcesisch ."

Bitte: die Ueberschrift lautet uicht etwa
«8vvis8 vc/eekenä», sondern ich will offen
sei es gesagt vom Schweizenvochen Ende

sprechen nnd nicht vom schweizerischen
Wochenende so im Allgemeinen. Und nun wer
den Sie erschrecken, weil ich den Titel eng
lisch geschrieben habe. Sie haben keine

Ursache dazu, denn die Schweizerwoche ist eine

eminent nationale Angelegenheit, so daß ein

fremdsprachiger Titel sicher die einzig rieh

tige Folie dazu bildet!

Das êchweizervolk würde übrigens jähr
ans jahrein nichts anderes tun als schwei

zerwöcheln, wenn man cS ihm nnr gestatten
würde. Aber solange man deu richtigen,
guten Lkeess ok 8vit2srlari<t im Auslande
bekommt, braucht sich kein Mensch zu Wundern,

daß man bei uns Edamer und Lei
?aese kauft!

komisch, daß man eine Cchweizerwoche

braucht! Und daß es, genau genommen,
sogar zwei Wochen sein müssen. Viel
richtiger wäre es doch Wohl, wenn man... aber'
nein, die Erkenntnis, die zur Schweizer
Woche führte, wird schon die richtige sein.

Denn wenn man noch etwas besonderes für
die Ausländer einrichten wollte und
Wenn's auch nur eine Woche wäre!

doch wir wollen nicht das Odium auf uns
laden, als ob wir sremdcnfeindlich wären.
Beileibe nicht! Es kostet so schon Anstrengung

genug, die satirische Ader zu zügeln

Es ist eine Lust, in den Schweizerwochen

zu leben! Man erfährt in dieser Zeit
mancherlei, was sonst achtlos übergangen wird
und der Mehrzahl der Eidgenossen überdies

Hekuba ist. Da wird man erinnert, daß es

St. Galler Bratwürste uud Schüblinge,
Basler Klopfer und Leckerli, Berner
Zungenwurst, Büudnerfleisch, Glaruer Zieger
uud Appenzeller Biberfladen in der Schweiz
gibt und daß man solche Herrlichkeiten

sogar mit Schweizer Weinen begießen kann.

Man wird aufmerksam gemacht, daß es

o Wunder! schweizerische Komponisten
gibt. Von der Tatsache, daß auch schweizerische

Musiker bei tins vorhanden sind und

zwar teilweise sogar ohne Beschäftigung,
erfährt man schon weniger. Wo ist der Zürcher

Cafetier, der den Mut hat, auf die

Schweizerwoche eine Kapelle aus nur
einheimischen Kräften zusammenzustellen und
auch als solche auszugeben. Wir wollen ihm
noch die Konzession machen, daß er sie als
«Original 8vvizs Lanä» bezeichnen darf, weil

^ k S k R
5 I» k tzß

Vit LkuSLk, .alll villi kcSlàllZli»,
kkucllck Vlll. vVk.kr.ft 57tllv,pkitl
7.k.UlZI fÜK Dlkk.!» blll'l »
H?k»r» »ttl^r à.-». ^rtt'!>-5t.

ein Name wie Schweizer Band" nur zum
Lachen herausfordert, weil die Bezeichnung

Capelle" verpönt ist. Aber es gibt
keinen solchen Manu! Die Zürcher Kaffeehans
besitzer wissen, was das Publikum verlaugt;
sie wissen es besser als das Publikum selbst!

Wollen Sie hören, wie in Zürich eine

Pelle heißen muß, um die Gnade des

Publikums zu gewinnen? Hier eine Liste aus
einer einzigen Zeituug: «kìoval 8vncopators»
«.stammen ans Hamburg! Sic!), I^Ke llava-
nola Llub», «l'Ile llansons 8vncopstors»,
«Ibe käst öovs Lanä», «t^bs krrnnv Lkaps»
und so Weiter. Verstehen Sie nun, weshalb
meine Ueberschrift englisch sein muß? Txem-
Pia trskunt! und ich bitt eben auch uur eill
simpler Schweizer

Es gibt uoch mehr seltsames vou der

Schweizerwoche zu berichten. Ich habe das

Plakat im Fenster einer Bank hängen sehen.

Die Absicht ist anerkennenswert, aber e^

beschleichen einem eigene Gefühle: hat dieses

Institut während der beiden Wochen wirklich

nur Schweizer Geld eingenommen und

ausgegeben, wirklich nur Schweizer Titel
gehandelt und nur Schweizer Kunden ge-

worden?

Was sagen Sie aber dazu, daß ein
Geschäft in seine Auslage eine Dekoration mit
schwarzen Plantagenarbeitern stellt, davor
das Schweizerwoche-Plakat. Gibt es schwarze

Schweizer?

In einem andern Laden habe ich vergeblich

das Plakat im Schaufenster gesucht.

Aber profitieren niuß man natürlich trotzdem

von der Reklamegelegenheit, weshalb
dieser aufrechte Eidgenosse sich ein Schwei

zerbanner aus Stoff zufammengeschustert

hat, rosa, das Weiße Kreuz im rosa Feld

klingt ja auch ganz schön. Und um dem

Ganzen die Krone aufzusetzen, stellt er

die Fahne auf die Spitze, statt auf die

Basis
Gegen Geschmacklosigkeit ist immer noch

kein Kraut gewachsen. Deshalb könnte mau

sich trösten, wenn es heißt: ?ià septimanae
belveticse Aber ich bin überzeugt, der

Gutê läßt den Fetzen noch vier Wochen iu

seinem Fenster. L°ih°ri°

Lieber Nebelspalter!

Der sechsjährige Peter F. war durch

nichts zu bewegen, sich an seinem ersten

Schultage von der Mama begleiten zu
lassen. Es bedurfte laugen parlamentierens,
nm wenigstens den Grund für seine

Weigerung von ihm zu erfahren.
Schließlich ließ er sich herbei zu sagen:

Ich fürchte die Mama wird mich mit ihrer

uuvermeidlicheu Heulerei vor den anderen

Buben blamieren."
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